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flni tlicbcr  Ceii
Verordnung,

Betreffend anderweite Regelung der
Paßpflicht.

Vom 16. Dezember 1914.
Wir  Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,

König von Preußen usw.
verordnen auf Grund des Gesetzes über das Patzwesen vom

Oktober 1867 (Bundesgesetzbl. ©. 33) 'imt Namen des
Reichs für das Reichsgebiet, mit Ausnahme Elsaß-Lothrin-
»ens, was folgt:

§ 1.
Bis auf weiteres ist jeder, der das Reichsgebiet oerlätzt

»der der aus dem Ausland in das Reichsgebiet eintritt,,
verpflichtet, sich durch einen Patz über seine Person aus-
iUweisen.

Den Militärbefehlshabern bleibt Vorbehalten, nach Be¬
nehmen mit den zuständigen Landesbehörden für einzelne
^renzbezirte und bestimmte Zeiträume den Uebertritt gewisser
arten von Personen über die Reichsgrenze auch mit anderen
Ausweisen als Pässen zuzulassen.

8 2.
Zeder Ausländer, der sich im Reichsgebiet aufhält , ist

»rrpfüchtet. sich durch einen Patz über seine Person auszu-"ersen.
, Die Militärbefehlshaber können für Fälle, in denen die

Schaffung eines Passes nicht möglich ist, nach Benehmen
mit den zuständigen Landesbehörden die Anerkennung anderer
amtlicher Päpiere als genügenden Ausweis zulassen.

§ 1 Abs. 1 und § 2 Abs. 1 erforderlichen
1-a||e müssen mit einer Personalbeschreibung und mit einer
Photographie des Patzinhabers aus neuester Zeit mit dessen
^genhändiger Unterschrift unter der Photographie sowie mit
Mer amtlichen Bescheinigung darüber versehen sein, datz

Patzinhaber tatsächlich die durch die Photographie darge-
»ellte Person ist und die Unterschrift eigenhändig vollzogen
r “- Die Photographie ist auf dem Patz auszukleben und
Amtlich derart abzustempeln, daß der Stempel etwa zur
pachte aus der Photographie , zur anderen Hälfte auf dem
Papier des Passes angebracht ist.

Die im Abs. 1 vorgesehene amtliche Bescheinigung mutz
»u der zuständigen Polizeibehörde oder von dem Gesandten
°er .Berufskonsul des Landes, dem der Patzinhaber angehört,
" ĝestellt sein; im Ausland genügt auch eine gerichtliche oder

"otarielle Bescheinigung.
Ausländische Pässe, die zum Eintritt in das Reichsgebiet

Erwendet werden sollen, bedürfen außerdem des Visa einer
Zutschen diplomatischenoder konsularischen Vertretung . Die

v^ 'erung ist zu verweigern, wenn Bedenken gegen die Person
Patzinhabers bestehen oder wenn den Vorschriften des
1 nicht genügt ist.

^ , Die Militärbefehlshaber können nach Benehmen mit den
u 7?"digen Landesbehörden für einzelne Grenzbezirke und
. Itrnrmte Zeiträume gewisse Arten von Personen von der
^ Abs. 3 vorgesehenen Visapflicht befteien.

8 4.
Wehrpflichtigen Deutschen im Inland dürfen Pässe nur

in .Zustimmung des Bezirkskommandos ausgestellt werden,
ei« Kontrolle sie stehen; soweit für Wehrpflichtige
j. ? wlche Kontrolle nicht besteht, ist die Zustimmung des-
HZ'gen Bezirkskommandos erforderlich, in dessen Bezirk die
^ ^Vpflichtigen ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt

. 8 5.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1915' in

Mt dem gleichen Zeitpunkt treten die Verordnung,
u îO^ nd die vorübergehende Einführung der Patzpflickt,
fc2* 31. Juli 1914 (Reichs-Gesetzbl. G. 264) sowie alle
33„;,ÖIeiem  Tage zur Regelung des Grenzverkehrs erlassenen

'̂ uogen, soweit sie die Patzpflicht betreffen, autzer

;^ >̂ Arkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter-
' stt und beigedrucktemKaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 16. Dezember 1914.
(P- S .) Wilhelm.

Delbrück.

Storni ^"^ ruegl keinem Bedenken, wenn die Standesbeamten
^ile von Militärpersonen auch auf Grund der ihnen

bas r Dort  den Truppenteilen zugehenden Anzeigen in
lg ^ terberegister eintragen. Der durch meinen Erlaß vom
des Q - ber d. Zs . — I a 2966 — mitgeteklten Erlaltz
Nur . ^ gsministeriums vom 11. Oktober d. Zs . bezweckte
seitig?^ e Erleichterung der Truppenkommandeure und be-
degrünb̂ H' die in der Verordnung vom 20. Januar 1879

Zulässigkeit von direkten Einzelanzeigen nicht,
Stell- . 3* "ur DOn  der gemätz 8 14b a. a. O . zuständigen

r * werden. Im übrigen läßt der 8 14b für alle
Su, di- »sonen, die zu einer Truppe gehören, wahlweise
den v '"Pzeige durch den Regimentskommandeur oder durch
des rx/x̂ IPondeur des betreffenden Ersatztruppenteils, also
den« g lMruppenteils derjenigen Truppe , Per der Verstor-
ftlr den H'emu ist umsomehr festzuhalten, als damit

Standesbeamten der einfachste Weg gegeben ist, Mit-

teilungen, die ihm etwa von zur Anzeige nicht zuständigen
llnterbefehlshabern der mobilen Truppe oder auch von an¬
derer glaubwürdiger Seite direkt zugehen, dem Ersatztruppen¬
teil zur Erstattung der vorgckfchriebenen Anzeige zu Hb ermit¬
teln. In solchen Fällen wird vielfach sogar schon die amt¬
liche Bestätigung des Inhalts der Anzeige durch den Kom¬
mandeur des Ersatztruppenteils ausreichen, um dem Stan¬
desamt die Unterlage zur Eintragung im Sterberegister zu
gewähren, da in der amtlichen Bestätigung der betreffenden
Angaben eine Anzeige des sie bestätigenden Kommandeurs
unbedenklich erblickt werden kann.

Dabei mache ich darauf aufmerksam, datz der 8 12
der Allerhöchsten Verordnung eine bestimmte Form der dienst¬
lichen Beglaubigung nicht vorschreibt, und datz die Vorschriften
im 8 2 Ziffer 6 und H 3 Ziffer 6 der Anlage 9 zur Hee-
rcsordnung nur die Bedeutung einer Dienstanweisung an
die Truppenstäbe haben. Im Sinne des 8 12 der Ver¬
ordnung wird a>s ausreichende dienstliche Beglaubigung jeden¬
falls stets die llnterstempelung der Anzeige mit dem Regi¬
mentssiegei bezw. dem Siegel des betreffenden Ersatztruppen¬
teils angesehen werden können; es liegt aber auch kein
Grund vor, die bloß handschriftlicheVoltziehung oder Be¬
glaubigung durch die anzeigeberechtigte Stelle zurückzuweisen,
wenn die Anzeige sonst nach Form und Inhalt zu 'Zweifeln
an ihrer Echtheit keinen Anlatz bietet.

Für den Standesbeamten kommt es überall nur darauf
an, datz ihm eine Anzeige von der zur Anzeige berufenem
Stelle (8,14  litt , a und b) zugeht, und daß die An>-
zeige ihm in dienstlich beglaubigter Form übermittelt wird,
aus der die amtliche Bestätigung des Inhalts zweifellos er¬
hellt.

Im übrigen wird gerade die Vermittelung der betreffen¬
den Ersatztruppenteile kleine Unvollständigkeiten oder Un¬
korrektheiten am schnellsten beseitigen können. Die mobilen
Truppen sind unter allen Umständen mit Rückfragen zu ver¬
schonen.

Ich vertraue, datz danach die Einzelfälle für die Er¬
ledigung keine besonderen Schwierigkeiten bieten und datz die
Standesbeamten sich deren Erledigung im Zusammenarbeiten
mit den heimischen Behörden nach Kräften annehmen werden,
um ohne weitere Belastung der im Felde stehenden Truppen¬
teile den Interessen der Hinterbliebenen der gefallenen Krie¬
ger tunlichst entgegenzulommen.

An den Herrn Regierungspräsidenten in Schleswig.

Abschrift zur gefälligen Kenntnis und gleichmäßigen Ver¬
ständigung der Standesbeamten.

Berlin , den 5. Dezember 1914.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge , gez. : von Jarotzky.
'An die Herren Regierungspräsidenten (ausg. Schleswig)

pp.
I. e. 3551. -

Abschrift übersende ich ergebenst zur gefälligen Beachtung.
Bei bisher erfolgten Beurkundungen von Sterbefällen der
gedachten Art, die von anderer Seite als vorstehend erwähnt
angezeigt waren, mag es bis auf weiteres verbleiben. Ich
ersuche aber, gefälligst daraus zu achten) datz nicht eine
doppelte Beurkundung bei etwaiger nochmaliger Anzeige statt¬
findet.

Die Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse wurden um
entsprechende Anweisung der ländlichen Standesämter er¬
gebenst ersucht.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

In Vertr . : von G i z y ck i.
I .-Rr . Pr . I. 24. Sta . 1557.

An die Herren ländlichen Stand er beamten des
Kreises.

Abschrift zur Kenntnis und Beachtung.
Diese Verfügung ist zu den Generalakten zu Nehmen.
Limburg, den 21. Dezember 1914.

sK. A. 670. Der Vorsitzende des Kreisausschnfses..
* Büchtin  g.

Durch den Königlichen Kriestierarzt in Weilburg wur¬
den angekört:

1 Bulle , Lahnrasss, von rot-gelber Farbe , 1 Jahr 8
Monate alt , 134 Zentimeter Höhe, 145 Zentimeter Länge,
169 Zentimeter Umfang. Gewicht ca. 840 Pfund , für die
Gemeinde Niederzeuzheim.
„ 1 Bulle , Lahn-Rasse, von rot-gelber Farbe , 1 Jahr 5
Monate alt , 137 Zentimeter Höhe, 150 Zentimeter Länge,
1f8 Zentimeter Umfang. Gewicht ca. 850 Pfund , für die
Gemeinde Lahr.

Limburg, den 20. Dezember 1914.
D«r Landrat:
B ü cht i n g.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr voll¬

endet haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist,
daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig
sind, können sich jeberjeit beim Bezirkskommando hier zur
Ausnahme in die im Korpsbezirk errichtete Militäroorbe-
reitungsanftalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt
ergeht spätere Mitteilung . Die Ausnahme erfolgt nach ärzt¬
licher Untersuchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund
und frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren
Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Eine Prüfung
auf Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht
aus.

3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht
hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.

4. Bei der Demobilmachungkönnen die Aufgenommenen
auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in
eine Unteroffizicroorschule, soweit sie sich bereits bei einem
Truppenteil befinden, in eine Unterofftzierschuleunter den
für diese Schulen vorgeschriebencn Bedingungen , die auf den
Bezirkskommandos einzusehen sind, aufgenornmen werden.

5. Der Zeitpunkt, an welchem die ersten Einstellungen
im Jahre 1915 erfolgen, ist noch nicht bekannt. In Bezug
auf Absatz1 wird noch bekannt gemacht, datz nur solche junge
Leute in Frage kommen, die in der Zeit vom 1. 2. 1698 bis
31. 3. 1899 geboren sind.

Limburg, den 21. Dezember 1914.
Bezirkskomrnando Limburg.

Lang.
Oberstleutnant a, D. und stellv. Bezirkskommandeur.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 24. D^ ember 1914.

Der Landrat.

Ap die Ortspotizeibehöiden des Kreises.
Der stellvertretende Generalstab der Armee hat aus

Anlatz eines Spezialfalles darauf aufmerksam gemacht, datz
alle Vorträge über militärisch« Gegenständ« der polizeilichen
Genehmigung unterliegen, die erst nach Zensur des Mä-
nuskripts durch das Generalkommando erteilt werden darf.

Wird zur genauen Beachtung und strengen Durchführung
in Erinnerung gebracht. Der ortspolizeilichcn Genehmigung
bedürfen alle Vorträge — auch Lichtbilderoorträge — mili¬
tärischen und politischen Inhalts sowie solche über okkupierte Ge¬
biete. Die Genehmigung darf erst nach Zensur des Ma¬
nuskripts — bel Lichtbildervorträgen auch der Bilder —
durch das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M . erteilt werden.

Limburg, den 19. D^ ember 1914.
Der Landrat.

ViehseuchenpolizeilicheAnordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird auf

Grund der 88 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni
1909 lReichsgesetzblatt Seite 519 ) mit Ermächtigung des
Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen uud Forsten
und des Herrn Regierungs-Präsidenten zu Wiesbaden für
den Umfang des Kreises Limburg folgendes bestimmt:

I.

Das Gehöft des Peter Weyer II in Niederzeuzheim, in dem
amtstierärztlich die Maul - uud Klauenseuche feftgestcllt wor¬
den ist, bildet einen Sperrbezirk.

II.
Für den vorbezeichneten Sperrbezirk gelten die unter Ab¬

schnitt II bis VI der viehseuchcnpolizeilichen Anordnung vom
16. November 1914 (Kreisblatt 266) aufgeführten Bestim¬
mungen.

Limburg, den 24. Dezember 1914.
Ter Landrat:

Büchting.

Kreisverlustliste Limburg Nr. 43.
Res.-Inf .-Regt. Nr. 67, 1. Batl ., Frankfurt a. M.

(22. 8. bis 3. 11. 1914) 2. Kompagnie
Wehrmann Wilhelm Knapp  aus Kirberg, tot.

4. Komp.
Wöhrmann Karl  L ö b aus Limburg, tot.
Wehrmann Josef Ludwig  aus Mühlen, leicht verw.
Gefr. Louis Meister  aus Hadamar , schwer verwundet.
Wehrmann Alops Sehr  aus Limburg, schwer verwundet

(inzwischen gestorben).
Inf .-Leibregt. Nr. 117, Mainz (22. 8. bis 10. 11. 1914).

Leib-Kompagnie.
Res. Karl Adolf  K,och aus Kirberg, vermißt.

2. Komp.
Res. Ludwig Nefs  aus Kirberg, leicht verwundet.
Musketier Josef Rath  aus Wilsenroth, tot.

3. Komp.
llnteroff . d. R. Robert Laue  aus Limburg, schwer verw.
Res. Jakob H? un  aus Lindenholzhausen, schwer verw.

und vermißt.
Res. C r e ce l i u s aus Heringen, schwer verwundet.

Feld-Art.-Regt. Nr . 27, 5. Batt ., Wiesbaden (An-
dechi am 4. Noobr. 1914).

Unteroffizier Josef Weimer  aus Ahlboch, schwer verw.



Jnf .-Regt. Nr. 168, 1. Batl . Butzbach(3. bis
12. Novbr. 1914). Leib-Komp.

Musi . Friedr ich Achenbach  aus Limburg, leicht verw.
2. Komp.

Freiw. Adam Fetter  aus Niederselters, leicht verwundet.
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 223, Frankfurt a. M., 2. Ball.

(Fromelles vom 28. 10. bis 10. 11. 1914.)
5. Komp.

Must. Anton Leber  aus Frickhofen, leicht verw.
Unteroff. Otto Frowerk  aus Limburg, vermißt.
Must. Theodor Pötz  aus Dehrn, leicht verwundet.

6. Komp.
Musk. Johann Blank  aus Mühlbach, leicht oerwunder.

«Ml»SrikMsM.
Großes Hauptquartier , 24. Dezbr., vorm. (Amt »ich.)

Der Feind wiederhorte gestern in der Gegend von Nieuport
feine Umgriffe nicht. Bei Birschoste machten unsere Truppen
in den Erfechten vom 21. Dezember 230 Gefangene.

Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes wieder in
der Gegend des Lagers von Chrlous . Dem h«ftigen feind¬
liche» Artilleriefeuer auf dieser Front folgten in der Gegend
von Soucin und Pertehes Jnfanterieangriffc , die abgewiesen
wurden. Ein vom Feinde unter dauernden, Actilleriefeuer
gehaltener Graben wurde uns entrissen, am Abend aber wie¬
der genommen. Die Stellung wurde nach diesem gelungenen
Gegenstoß aufgegeben, da Teile des Schützengrabens vom
Feuer des Feindes fast eingeebnet waren, Heber hundert
Gefangene blieben in unserer Hano.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 25. Dezbr., vorm. In Flandern

herrschte gestern im allgemeinen Ruhe.
Ocstlich Festubert wurde den Engländern- anschließend an

die an, 20. DGember eroberte Stellung ein weiteres Stück
ihrer Befestigungen entrissen.

Bei Chivy nordöstlich- Bailly h-obeu unsere Truppen
eine feindliche Konipamie aus, die sich vor unserer Stellung
eingemistet hatte . 172 Franzosen  wurden hierbei ge¬
fangen  genommen. Bei dem Versuch, die Stellung uns wie¬
der zu entreißen, hatte der Feind starke Verluste.

Französische Angriffe bei Souain und Perthes sowie
k.cinere Vorstöße nordwestlich Verdun und westlich Apremont
wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 26. Dezbr. vorm. (A m 1l i ch.)

Westlicher Kriegsschauplatz: Bei Nieuport sind in der Nacht
vom 24. zum 25. Dezember Angriffe der Franzosen und
Engländer abgewiesen.

Der Erfolg der Känrpse bei Festubert rnit Indern und
Engländern läßt sich erst heute übersehen.
ly Offiziere u. $10 Farbige u. Engländer
wurden gefangen  genommen , 14 Maschinengewehre, 12
Minenwerfer, Scheinwerfer und sonstiges Kriegsmaterial er¬
beutet. Auf dem Kampffelde Irrst

der Feind über 3000 Tote.
Eine von den Engländern zur Bestattung der Toten erbetene
Waffenruhe wurde bewilligt. Unsere Verluste sind verhältnis-
mästig gering.

Bei kleineren Gefechten in der Gegend von Lihons,
südöstlich von Amiens, und Tracy-le-Bal , nordöstlich von
ICompiegne, machten wir  gegen 200 Gefangene.

In den Vogesen, südlich von Diedokshausen, und im
Oberelsatz, westlich von Srnnhei », sowie südwestlich von Alt-
kirch, kam cs gestern zu kleineren Gefechten. Dir Lage blieb
dort unverändert.

Am 20. Dezember, nachmittags, warf ein französi¬
scher Flieger  auf oas Dorf Jnor neun Bomben, obgleich
dort nur Lazarette sich befinden, die auch für Fuegerbeobach-
tung ganz deutlich kenntlich gemacht sind. Nennenswerter
Schaden wurde nicht angerichtet. Zur Abtwort auf diese
Tat und aus das neulich« Bombenwerfen auf die offene,
austerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt Freibucg
wurden heute morgen einige der in der Position von Nancy
liegenden Orte von uns mit Bomben mittleren Kalibers
belegt.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 27. Dezbr., vorm. (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz. In Flandern ereignete sich gestern
nichts Wesentliches. Englisch« Schiffe zeigten sich- heute
morgen.

Nordöstlich Albert machte der Feind einen vergeblichen
Vorstoß aus La Boicelle, dem heute früh ein erfolgreicher
Gegenstoß unserer Truppen fo.gte.

Französische Angriffe im Menrissons-Grunde (Argonnen)
und südöstlich Verdun brachen- in unserem Feuer zusammen.

Im Oberrisaß griffen die Franzosen unsere Stellungen
-östlich der Linie Thann-Dammerkirch an. Sämtliche An¬
griffe wurden zurückgeschlagen. In den ersten Nachtstunden
setzten sich die Franzosen im den Besitz- einer wichtigen Höhe
östlich Thann , wurden aber durch kräftigen Gegenangriff wie¬
der geworfen. Di« Höhe blieb fest in unserem Besitz.

Oberste Heeresleitung.
Ein englischer Oorstotz in die

deutsche Bucht
Berlin , 26. Dezbr. (Amtlich.) Am 25. Dezember, vor¬

mittags , machten leichte englische Streitkräfte einen Vor¬
stoß in die deutsche Bucht. Von ihnen mitgefülhrte Wasser¬
flugzeuge gingen gegen unsere Flußmündungen vor und war-
se» hierbei gegen zu Anker .liegende Schiffe und einen
in der Nähe von Cuxhaven bcsindlichen Gasbehälter Bom¬
ben ab, ohne zu treffe» und Schaden anzurichten. Unter
Feuer genommen, zogen sich die Flugzeuge in westlicher
Richtung zurück. Unsere Luftschiffe und Flugzeuge klärten
gegen die englischen- Streitkräfte auf. Hierbei erzielten sie
durch Bombenwürfe auf zwei englischen Zerstörern und einem
Begleitdampfer Treffer ; auf letzterem wurde Brandwirlung
beobachtet. Aufkommeudesnebliges Wetter verhinderte son¬
stige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admicalstabes:
(gez. ) Behncke.

Gute Zuversicht.
Berlin,  24 . Dezdr (Ctr. Bin.) Aus einem F e l d-

brief aus dem Hauptquartier  im Westen ent¬
nimmt die „Ostseezeitnng" einige Sätze, die die feste Zu¬
versicht  aussprechen, daß der Sieg im Westen für

Kreisverlustliste Limburg Nr. -44.
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 53, Truppen-Uebungs-Platz

Senne, 2. Batl . 6. Komp. (Cerny vom 26.—30. Ott.
~ und 1.—2. Novbr.)

Res. Philipp Schmitz  aus Camberg, leicht verw.
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87, Frankfurt-Mainz, 6. Komp.

Res. Heinrich Faßbender  aus Dehrn, schwer verw.
7. Komp.

Res. Beruh . Rosenthai  aus Langendernbach, tot.
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 6, 2. Batl ., Görlitz (Poel Capelle

am 10. 11. 1914) 8. Kompagnie.
Wöhrmann Wilhelm  S cha r d t aus Lahr, vermißt.

Jnf .-Regt. Nr. 43, Königsberg i. Pr ., 2. Batl . 7. Komp.
Must . J oh . Sah -i aus Eisenbach, tot.

Jnf .-Regt. Nr. 67, Metz (Argonnenwaid3.—14. Nov.

1914) 10. Komp.
Wehrmann Wilhelm Btättel  aus Etz, schwer verw.

Jnf .-Regt. Nr. 92, Braunschweig, 2. Batl . (Lande
vom 11.—14. Nov. 1914) 5. Komp.

-Res. S chäfe r aus Camberg, schwer verwundet.
Berichtigung früherer Angaben.

Unteroff. Adolf Leber  aus Ohren, nicht tot, sondern ver¬
wundet.

Wehrmann Aloys Güth  aus Langendernbach, bisher
vermißt, ist tot.

Res. Gregor Wagner  aus Oberbrechen, bisher ver¬
wundet, ist tot.

Wehrmann Georg Zingraf  aus Würges, bisher ver¬
wundet, ist tot.

iDer König!. Landrat.

Der Krieg.
uns nur eine Frage der Zeit  sei , und in dem es
dann weiter gegen die Miesmacher heißt: „Kleinmütige Briefe
aus der Heimat tragen nicht dazu bei, die Stimmung in de»
Schützengräben zu verbessern. Die Leute an den Biertischen,
denen es „nicht schnell genug" geht, sollten doch bedenken,
daß wir ein Volksheer sind und ganz and-rc Rücksicht auf
Menschenleben zu nehmen haben als die Engländer und Russen.
Ein einziger deutscher Soldat ist mehr wert als alle die
„weisen" Leute, die behaglich zu Hause am Ofen sitzen. Ein
überhastetes Vorgehen würde nur unter ganz außerordentlichen
Menschenopfern möglich, also geradezu ein Verbrechen. Wir
gehen langsam vor, aber des schließlichen̂Erfolges ist ein
jeder Mann in der Front sicher!" (Frkfr. Ztg.)
Der Wert des von uns besetzten frairzöfischenGebietes.

Paris,  24 . Dezbr. Der „Tcmps" meldete: Nach Be¬
richten der Statistischen Gesellschaft hat das besetzte fran¬
zösische Gebiet eine Beoölterungszahl von 3 255000 Seelen,
also 8,20 Prozent der gesamten französischen Bevölkerung'.
Der Wert der unbebauten besetzten Gebiete beträgt ungezähr
4 Milliarden, der Wirtschaftsgebäude 1,1 Milliarden, der
Fabriken 1,5 Milliarden, der Geschäftshäuser 1,2 Milliarden,
der Wohnhäuser 5,5 Milliarden, des Handels- und Jndu-
striematerials1 Milliarde; der Gesamtwert der be¬
setzten Gebiete  ist demnach ungefähr mit  14,5
Milk iarden  zu veranschlagen. . Der Wert der Hypotheken¬
schuld der besetzten Gebiete beträgt ungefähr 1 Milliarde.

Der britische Miiiinri -nius zur See.
London,  24 . Dezbr. T-ic „Morningpost" meldet aus

Washington vom 21. Dezember: Die „Washington Post"
setz-t ihren Angriff auf den britischen Militarismus zur >- ee
jorr und schreibt bezugnehmend aus Aeußerungen Lord Chur¬
chills: Großbritannienqeyr auz Das Ziel absoluter Seeherr-

Ichazc los. T>e r Ml Ir la r is mu s zu Da nd e rli etwas
Sein  c,n,sw -erl 'es , Das OetdmpTl und verlachtet werden
muß, und wenn alle Nationen Europas dazu helfen müssen;
aber Militarismus zur See ist etwas Bewun¬
dernswertes,  solange es ein britischer Militarismus ist.
Das ist die britische Auffassung, welche die Welt annehmen
soll! Die „Washington Post" fragt, wie sich die Vereiizi-g-
ten Staaten angesichts der britischen Flotte sicher fühlen
können. Die b r i t i s.che Flotte sei für Amerika
eine größere Bedrohung als die deutsche Ar¬
mee.  Die britische Flotte könne den Panamakanal und die
amerikanische Küste bedrohen, die deutsche Armee könne dies
nicht, da sie nicht transportiert werden könne. Die Vereinig¬
ten Staaten würden sich nie unter die britische Oberherrschaft
beugen. Ein britischer Angriff und eine britische Einmischung
in'den amerikanischen Handel seien gerädesö unerirägllch, all¬
es ein Deutscher Angriff und eine deutsche Einmischung sein
würden. Wir haben, so schließt das Blatt , einen britischen!
Angriff gehabt, wahrend die deutschen Einmischungen ima- )
ginär sind. Wenn England über Deutschland triumphieren
und versuchen sollte, eine Oberherrschaft zur See unter Miß- :
achtung der Rechte und Interessen Amerikas aufzurichten,
würde die amerikanischeNation wieder mit England Krieg j
führen.

$00 Sen östl.KrikMWliitztn.!
Großes Hauptquartier , 24. Dezbr., vorm. (Amtlich .)
Unsere Truppen haben von Sokdan und Reidenburg

her «mcut die Offensive ergriffen und in mehrtägigemKampfe
die Russen znrückgcworfen. Mmwa und die feindlichen Stel¬
lungen bei Mlawa  sind wieocr in unserer Hand.  In
diesen Kämpfen wurden

über 1000  Befangene
gemacht.

Am Vznra- und Rawka-Abschnitt lain es bei unsichtigen,
Wetter , bei dem die Artillerie wenig zur Geltung kommen
tonnte, an vielen Stellen zu heftigen Bafonettlämpfen . Dir
Verluste der Rnssrn sind groß. Auf dem rechten- Pilica-
Ufer in der Gegend südöstlich vorn Tomaszow, griffen die Rus¬
se» mehrmals an und wurden mit schweren Verlusten von oen
verbündeten Truppen zurückgeschlagen.

Weiter südlich ist die Lage im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Wien,  24 . Dezbr. Amtlich  wird verlautbart : 24.
Dezember, mittags . Im oberen Nagy-Ager-Tale bei Oeto-
raszö steht der Kamps. Im Latorcza-Tate wiesen unsere
Truppen gestern mehrere Angriffe unter großen Verlusten
für die Rüssen ab und zersprengten ein feinDüche- Bataillon
bei Mso-Verezke.

Im oberen llng -Tale gewinnt unser Angriff allmählich
Raum gegen den Uszoler-Paß . Am 21. wurden im Gebiete
diese- Karpathentales 650 Russen gefangen- genommen. Die
Kämpfe an der bekannten- galizischen Front dauern fort . Ab
der unteren Rida machten unsere Truppen in einem Gefecht
am 22. Dezember

über 2 000 Befangene.
Jur Raume von Tomaszow und an der Rawla -Vzura-

Linie wird weiter gekämpft.
Vom 11. bi - zum 20. Dezember  wurden von

uns insgesamt 43 000 Russen gefangen genommen.
Im Innern der Mon-arch-ie befinden sich jetzt bereit-

200000 kriegsg « fangene Fei  n d e.
v. Höfer,  Feidmarschalleutnant.

Große- Hauptquartier , 25. Dezbr., vorm. Im Osten
blieb gestern die Lage unverändert.

Oberst« Heeresleitung.
Wien,  25 . Dezbr. Amtlich  wird verlautbart : Wien,

25. Dezember, mittags . Auf dem nordöstlichen Kriegsschau¬

plätze wurde gestern an einem großen Teile der Front wei-
tcrgckänipst. Unsere Kräfte im Ragy-Ag- und Latorcza-Ke-
biete wiesen mehrere Angriffe unter schweren Verlusten de-
Ferrndes ab. Nächst des Uzsoter-Passes nahmen wir eine
Grenzhöche.

In Galizien wurde der Gegner weiter gegen Lisko zn-
rückgcdrängt. Zwischen Wislok und Biala hingegen setzte
er seine Angriffe den ganzen Tag und mit besonderer Intensi¬
tät am Weihnachtsabend und in der Hri.igen Nacht fort.

Am Dunajec und an unserer unveränderten Front in
Russisch- Polen fanden teils Artüleriekämpfe statt, tei»s
herrschte Ruh«.

Ans dnn Ballan -Kriegsschanplatze hat sich nichts cr-
eignet.

Im Norden wie im Süden gedenken unsere brave»
Truppen dankbar der Heinrat, dir so r e i che W e i h n a ch ts-
gaben  sandte . Daß sich auch die Fürsorge d e»
Deutschen Reiches  an diesem Werte mit großen Spen¬
den beteiligte, wurde als neuer Beweis der innigen Zu
sammeugchöriglcit der verbündeten Heere warm empfunden.

Der Stellvertreter de- Chefs des E -eneralstabes:
j v. Höfer,  Fet - marschallcutnant.

Große» Hauptquartter , 26. Dezbr. vorm. (Amtlich .)
Russische Angriffe auf die Stellungen bei Lötzen wurde»

- abgeschlagen.
1000 Befangene

< blicbcn in unserer Hand.
In Nordpolen, nördlich der Weichsel, blieb die Lagt

unverändert. Südlich der Weichsel schritten unsere Angriffe
am Bzura -Abschnitt fort . Aus dem rechten Pilica -Ilfer , säd-

, östlich von Tomaszow, war unsere Offensive vo-i Erfolg
begleitet. Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  26 . Dezbr. Amtlich  wird verlautbart : 26-

Dezember mittags : Gestern nahmen unsere Truppen »ach
viertägigen heldenmütigen Kämpfen den UszokerPaß.

In Galizien führten die Russen ihre vor einigen Tag««
begonnene Offensive mit starken Kräften fort und gelangt«»
wieder in den Besitz des Beckens von Krosno und Jaslo.

Die Lage am unteren Dunajec und an der Rida ist »«'
verändert. Südlich Tomaszow gewann unser Angriff ost¬
wärts Raum.

Auf dem Ballan -Kriegsschaupratz herrscht seit zehn Tag««
Ruh«. Nur an der Save und an der Drrna kommt e» )«'
weilen zu unbedeutenden Plänleleieii . Die Festung Vrltt«
wies am 24. Dezember einen schwachen'Angriff der Monte-
negrrner ab.

Der Steilvertreler des Chefs des Generalstabe»t
v. Löse  r, Fcldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier , 27. Dezbr., vorm. (Amtlich!
In Ost- und Westpreußen keine Veräuderung.

In Polen machten unsere Angriffe am Bzura -Rarnka-
Abschnitt langsam weitere Fortschritte. ,k

Südöstlich Tomaszow wurde die Offensive erfolgt««*
fortgesetzt. Russische Wrgriffe aus südlicher Richtting
Jnowlodz wurden unter schweren- Verluste für die Ruf!««
zurückgeschlagen.

Oberst« Herresleitung.
Wien,  27 . Dezbr. A in 1l i ch wird verlautbart

27. Dezember mittags: Die Lage in den Karpathen «
unverändert. Vor der zwischen Rymanow und Tuchow eing«'
setzten russischen Offensive wurden unsere Truppen etwa'
zurückgenommen. Feindliche Angriffe am unteren Dunal«̂
und an der unteren Nida scheiterten. Die Kämpfe in d«
Gegend von Tomoszow dauern fort.

Auf dem Ballan -Kriegsschauplatz hält die Ruhe « '
Das Territorium der Monarchie ist hier mit Ausnahw^
ganz unbedeutender Grenzrücken Bosniens, der Herzegow>«
und Süd-Dalmatiens vom Feinde frei. D«r schmale
streifen Spizza-Budua wurde von den Montenegrinern>ch«
bei Beginn des Krieges besetzt. Ihr Angriff aus den Voc^
di Cattaro scheiterte vollständig. Schon vor längerer
mußten ihre Angriffe und die auf die Grenzhöhen gebraw^
französischen Geschütze, von unserer Forts- und Schifm«
tillerie niedergetämpft, das Feuer einstellen. Ebenso_
gebnislos verlief bekanntermaßen die .wiederholte
ßung einzelner Küstenwerte durch die französische Flo«
abteilung. Der Kriegshafen ist somit fest in unseren Hä«« ,̂
Oestlich von Trebinje entwickeln sich schwächere monteneĝ^
grinische Abteilungen auf herzegowinischem Grenzgebiet,
lich stehen östlich der Drinastrecke Foce-Visegrad
Kräfte, die von dort auch während unserer Offensive >
gewichen waren. .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabr-
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

meldet

Der russische Rückzug.
A-rn ste r d a in , 24. Dezbr. (Ctr. Frkft.

det aus London: Die „Morning P o sh
Petersburg , daß der Zar von neuem  953, ®. UJ<
gen sei,  vorläufig das strategische Hauptziel
gu geben  und sein Heer zurückzuziehen, um die innere^ ^
teidigungslinie zu besetzen. Um die Linie von WarjtY«
unterstützen, müsse vorläufig Krakau ausgegeben werden¬

der Kampf mit den Serben
Eine amtliche Darstellung über den Feldzuq- . ^

Bor den Weihnachtsfeieriagen bereits wurde
t. t. Korr.-Bur. folgendes amtlich bekannt  G ^9 cjurütf51
Die nach dem siegreichen Vorgehen in Serbien erfolgte3
nähme unserer Kräfte hat verschiedene, teilweise 9
begründete Gerüchte entstehen lassen. Es soll day
mit auf Grund jener Erhebungen, die ohne ~jflr\ xaüen*i
allerhöchstenBefehl von einer hohen militärischen̂ s ä̂runS
person an Ort und Stelle gepflogen worden sind, «W



gegeben werden. Nach den erkämpften Erfolgen hat das
Oberkommando der Battanstreitkräfte die Erreichung des
idealen .Zieles aller Kriegführung, die völlige Niederwerfung
des Gegners, ins Auge gefaßt, dabei aber den zu überwin¬
denden Schwierigkeiten nicht genügend Rechnung getragen.
Infolge der Ungunst der Witterung waren die ohnehin ourch
Mwirtliches Terrain führenden Nachschublinien in einen sol¬
chen Zustand geraten, daß es unmöglich wurde, der Armee
die notwendige Verpflegung und Munition zuzuführen. Da
gleichzeitig der Feind neue Kräfte gesammelt hatte und zum
Angriff überging, mußte die Offensive abgebrochen werden.
Es war ein Gebot der Klugheit, die Armee nicht unter den
ungünstigen Verhältnissen zum entscheidenden Kampfe zu
stellen. Unsere  in Serbien eingedrungenen Str eit-
träfte sind,  den widrigen Verhältnissen nachgebend, zu¬
rück g e g a n g en ; Jie sind aber nicht geschlagen,  e =ie
sehen ungebrochenen Mutes neuen Kämpfen entgegen. Wer
unsere braven Truppen nach dem beschwerlichen Rückzüge
gesehen hat , der mußte erkennen, welch hoher Wert ihnen
innewohnt. Daß wir bei diesem Rückzug empfindliche Verluste
an Mann und Material hatten, war unvermeidlich. Hierbei
sei festgestellt, daß die über das Maß unserer Verluste ver¬
breiteten Nachrichten über die Tatsachen weit hinausvehen.
Seit einer Reihe von Tagen stehen die "" " nllerbeitem Geiste'
beseelten Trappen in guten Unterkünften. Sie werden mit
allem Erforderlichen versehen und harren ihrer Verwen¬
dung. Bisher kam es an der Grenze nur zu unbedeutenden
Plänkeleien zwischen Patrouillen . Seine Majestät geruhte,
den Oberkommandanten aus seine aus "Gesundheitsrücksichten
gestellte Bitte von Sem Kommando zu enkheben und an
letne Stelle Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit den "Ge¬
neral der Kavallerie Erzherzog Eugen zu ernennen. Die
Nachricht, daß Höchstderselbe das so wichtige Kommando der
Balkanstreitkräfte übernimmt, wird in der Armee, in wel¬
cher der Erzherzog höchstes Vertrauen und begeisterte Vereh¬
rung genießt, mit dankbarem Jubel ausgenommen werden.

Hnurika auf einen Krieg nicht vorbereitet
'Son 'bon,  23 . Dezbr. (Ctr. Frkft.) Es ist merkwürdig

und sicherlich nicht ganz ohne Zusammenhang mit der Hal¬
tung, die Amerika gegenüber den englischen Schifsahrtsbelästi-
gungen einnimmt, daß die „Daily News" auseinandersetzt, wie
ungenügend die Verteidigungsmittel Amerikas feien. Darüber
sagt das Blatt : Auf die Antwort der amerikanischen Regie¬
rung hin kann man nur konstantieren. daß in Amerika eine
plötzliche Furcht sich Bahn gebrochen hat , daß Amerika
für den Krieg nicht vorbereitet ist. Leute, die Beunruhigung
verbreiten, haben Gerüchte ausgestreut, daß die Vereinig¬
ten Staaten gerade genug Schießvorrät hätten , um eine
halbe Stunde lang eine Schlacht unter modernen Verhält¬
nissen zu führen. Die Artillerie sei veraltet, die Flotte sei
nur zur Hälfte bemannt. Die Sparsamkeitsgründe feien
die Ursache einer derartigen Praris , fo daß weder Soldaten
uoch Matrosen wüssten, wie .geschossen werden müsse. Be¬
triebsamkeit sei von jeher der industrielle Gott Amerikas
gewesen. Betriebsamkeit, sollte man denken, ist die wahre
Parole in Amerika. Nun kommt der europäische Krieg, um
su beweisen, daß die nationale Existenz ebenso sehr von der
Betriebsamkeit in Kriegsangelegenheiten abhängt wie in Frie-
denszeiten von dem industriellen Leben. So stark ist das In¬
teresse an der Betriebsamkeit in Kriegsdingen, daß der Präsi¬
dent Wilson tatsächlich hierdurch in Verlegenheit geraten ist.

Türkei bi) Dreimback
Konstantin opel,  27 . Dezbr. Amtlicher Be¬

richt.  An der kaukasischen Front setzte unsere Armee ihr
siegreiches Vordringen fort.

Fürsorge des Papstes für dir Verwundeten.
Köln,  24 . Dezbr. Die „Köln. Volksztg." meldete vor

den Feiertagen aus Rom : Der Papst ersucht durch eine
Verordnung alle Bischöfe und den Klerus der kriegführenden
Mächte, den gefangenen Verwundeten alle möglichen Er¬
leichterungen zukommen zu lassen. Hauptsächlich sollen sprach¬
kundige Geistliche dafür Sorge tragen, daß die Verwundeten
über ihr Schicksal ihren Familien Mtteilung machen, oder für
hfese Postkarten schreiben, wenn sie durch die Verwundung am
Schreibe» gehindert werden. Der Papst tritt aych für den
Austausch der schweroerwundetenGefangenen ein, die nicht
^uehr felddienstfähig werden. Deutschland und Frankreich
sollen bereits der Anregung zugestimmt haben.

Rom,  24 . Dezbr. Ter Kardinalstaatssekretär hat das
bereits veröffentlichte päpstliche Dekret den Kardinalen und
Erzbischöfen in den kriegführenden Ländern mit einem Briefe
-übermittelt, in dem er hervorhebt, daß der Papst bei der
Ausführung des Dekrets keinen Unterschied nach Religion*
Staatsangehörigkeit oder Mutreriprache zwischen den Ge-
kangenen gemacht wissen wolle.

Deutschs und welsche Jfrt.
Ein monumentum deutschen Geistes aere peremnus ist die

Erwiderung des Generalfeldmarschalls von Hindenburg auf
oie Ansprache des Stadtschulrats fit Posen : „Ich danke
Ihnen für die sreuirdlichen Worte des Dankes und der
Hoffnung, die Sie an mich gerichtet haben, und danke der
Jugend , die sich hier so zahlreich und begeistert versammelt
hat . Mir gebührt aber nicht der Dank kür die Erfolge, die
tair gegenüber den russischen Feinden errungen haben. Ich
habe nur den Namen dazu hergegeben. Der Tank gebührt
Eott dem Herrn, der uns immer gnädiglich behütet hat und
der uns auch fernerhin behüten wird ; denn er kann uns
Jjitfit plötzlich von feiner Vaterhand loslassen. Er gebührt
dem Kaiser, der mir das Vertrauen geschenkt hat, nach mei¬
dest Plänen zu handeln, den Mitarbeitern und Gehilfen, die
Unermüdlich Tag und Nacht geholfen haben, das schwere
A êrt zu vollenden, vor allem aber unserer kapferen 11r-
faee, die in seltener Ausdauer mit unvergleichlichem Mut und
^opferkeit meine Gedanken verwirklicht hat . Die kühnsten
^.aäne nützen nichts, wenn man sich nicht auf ein durchgebil-
"tes , in fester Mannszucht stehendes, von Vaterlandsliebe
dnd Königstreue erfülltes Heer verlassen kann. Ich sehe
Letrost in die Zukunft, Gott der .Herr wird uns einen ehren¬
vollen Frieden schenken. Nochmals herzlichen Dank." Tä-
dn.i .vergleiche man den Armeebefehl des französischen Gene-
^ "siimuL vom 17. Dezember, bei* indem er von Siegen der
uonzösjschcn Truppen auf der ganzen Linie spricht, der Wahr¬
est Gewalt antut und in die Fanfare „bis zum schließlichen
^rcumph" ausklingt. Dem deutschen Heerführer liegt es
kIn , von Sieg und Triumph zu sprechen; er gibt ' Gott

Ehre und blickt im Vertrauen auf Gott in die Zukunft,
^arum ist dieser uns frevelhaft aufgezwungene Krieg für uns
^ Listiger Krieg, während Frankreich einen Krieg führt , den
dü r ;fren  muß , weil das eigene Revanche- uno Triumphbc-
Tanund  England und Rußland es so wollen. Diese

^loche wird noch ausdrücklich bestätigt durch den letzten

Satz in dem Armeebefehl des Generals Ioffrr , welcher wört¬
lich lautet : „Der Befehl ist heute abend allen Truppen be¬
kanntzugeben und zu verhindern, daß er in die Presse ge¬
langt ." Also : ein allgemeiner französisch-englischer Angriff
wurde angesetzt und ausgeführt ohne jede strategische Unter¬
lage und Berechtigung, lediglich zu dem Zwecke, um die seit
langeit Jahren mit dem Schimpfwort der „ qumze mille"
gekennzeichnete französische Volksvertretung für die Tagung
vom 22. Dezember in gute Laune zu versetzen und die immer
stärker auftretenden Befürchtungen und Besorgnisse wegen
der Heranwachsenden Kampfentscheidungnach Möglichkeit zu
verscheuchen!! Deshalb wurden pieke Tausende und zwar,
da alle Angriff« von uns abgewieseni wurden, nützlos hin¬
geopfert! !

Tür die Melden von Tsingtau!
Die Gesellschaft für Kunde des Ostens HE. V.) in Mün¬

chen ertäht einen Aufrus für eine Weihnachtsspende, in dem
es heißt : „Die deutschen Verteidiger von Tsingtau und ihre
österreichisch-ungarischen Kameraden von der „Kaiserin Elisa¬
beth" sind jetzt als Gefangene in Japan . Sie werden zwar,
wenn die Berichte darüber zutreffen, von den Japanern gut
behandelt, und unsere deutschen Landsleute in Japan und
Ostasien, die selbst durch den Krieg aufs schwerste geschädigt
sind, werden es sich trotzdem nicht nehmen lasten, den tapfe¬
ren Streitern eine Weihnachtsfreude zu bereuen.

Aber auch wir wollen ihnen eine Freude machen. Sie
haben es ums Vaterland verdient, daß wir in der Weih¬
nachtszeit an sie denken, und unsere Helden sollen sehen, daß
wir sie nicht vergessen haben. Und auch die Japaner sollen
sehen, daß wir unsere Helden ehren und ihnen dankbar sind.
Das Leben in Japan ist sehr teuer, Tabak und Zigarren
kosten fünfmal so viel wie bei uns, und die Gefangenschaft
kann noch viele Monate dauern. Der amerikanische Botschaf¬
ter m Tokio, Mr . Guthrie und der amerikanische Konsul
in Nagasaki, Herr Carl Fritz Deickmann. haben das Lager
besucht und festgestellt, daß die Gefangenen an Geld und
Kleidung großen Mangel leiden.

Deshalb wollen wir schleunigst eine Geldspende sam¬
meln und den Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin
bitten, das Geld telegraphisch nach Tokio zu schicken."

Die Sammlung wird nach zehn Tagen geschlossen werden.
Gaben sind an Verlagsbuchhändler Georg D. W. Callwen,
München NW 2, Finkenstraße 2. zu senden.

Unsere wirtschaftliche Lage.
Es gibt Leute, denen das , was oas Deutsche Volk in

Waffen im Freiheitstampse von W14 bisher geleistet Hai,
noch, nicht genügt. Ihnen sollte man einmal, da sie offenbar
d:e Größe der von uns zu lösenven militärischen Aufgabe
nicht zu erfassen vermögen, die Frage vorlegen, ob sie sich
wenigstens darüber klar sind, was es bedeutet , daß wir
in Feindesland Krieg führen  und die vaterlän-
difcheii Grenzen wirksam zu schützen vermochten. Nicht sel¬
ten hört man die Aeußerung, es gehe bei uns zu wie im
tiefsten Frieden. Das ist in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht zweifellos zutreffend. Vor wenigen Tagen wurde
aus den Verhandlungen des preußischen Landeseisenbahin-
rates bekannt, daß die Einnahmen aus dem Güterver¬
kehr der preußischen Staatsbahnen  im Okto¬
ber, also im dritten Kriegsmonat, nur um 20 Prozent hinter
der vorjährigen Oktober-Einnahme zurückgeblieben sind.
Gleichzeitig wurde bekannt, daß die Sparta sfen  all¬
gemein, nach den in den ersten Kriegsmonaten in großem
Umfange erfolgten Rückzahlungen, eine starke Zunahme ihrer
Bestände zu verzeichnen haben, teilweise eine Zunahme in
solcher Stärke , wie sie überhaupt noch nicht zu beobachten
war . Auch die M i e ts a u sf ä 11e zum' Oktober - Termin
und später haben nicht entfernt den anfangs befürchteten
Umfang erreicht, die Ausfälle bei den Beiträgen zur
Invalidenversicherung  und zur Angestelttenver -
sicherung halten sich, wenn man die Zahl der zum
Heeresdienst einberusenen Personen berücksichtigt, durchaus
in mäßigen Grenzen, und es ist gewiß ein ebenso hoch er¬
freulicher wie für unsere gesunde Wirtschaftsverfasiungzeugen¬
der Umstand,' daf; au.ch jetzt während des Krieges allein
für die Zwecke der Invalidenversicherung allmonatlich 17
bis 18 Millionen Mark aufgewendet werden. Welches Land
hat dem Gleichwertiges an die Seite zu stellen! Die Be¬
richte über den deutschen Arbritsmarkt  lauten immer
günstiger, die Arbeitslosigkeit geht ständig zurück und hat
teilweise sogar den geringsten bisher in Friedenszeiten be¬
obachteten Stand unterschritten. An der Börse herrscht an¬
dauernd eine Hausse ' "für deutsche Reichs - und
Staatsanl eihen,  und es sind keineswegs nur die hoch
verzinslichen staatlichen Anlagewerte, die durch eine lebhafte
Nachfrage ausgezeichnetwerden. Für die Einzahlungen auf
die Kriegsanleihe, die jetzt nahezu den vollen Zeichnungs¬
betrag von 4i/2 Milliarden Mark erreicht haben, 'find die Dar¬
lehnskassen kaum zum ,echsten Teil des Gesamtbetrages m
An'vruu) genommen worben — übrigens die beste Antwort
auf die lächerliche Behauptung , zu der jtch ein bisher an¬
gesehenes englisches Finanzblatt hat gebrauchen lassen, daß
die deutsche Kriegsanleihe so gut wie ganz im Wege der
Beleihung durch die Darlehnskassen finanziert würde! Die
Reichsbank  hat in den elften vier Kriegsmonaten ihren
Goldbestand durch Rückflüsse aus dem Verkehr um über
V-2 Milliarde Mark erhöhen können, sie verfügt jetzt über
einen Gold- und Silberbestand von rund 2100 Millionen
Mark — ein in Friedenszeiten nie dagewesener Bestand —
ünd sie kann unmiitelbar vor dem Jahresschluß der Frage
einer Diskontermäßigung nähertreten.

So find die Daheimgebliebenenauf dem besten Wege, die
zu unserem wirtschaftlichen Durchhalten erforderlichen Mittel
zu schaffen und zweckmäßig anzuwenden. Unsere Truppen
draußen lassen es dazu au ihrer Beihilfe nicht fehlen: im
Monat Oktober find, amtliche» Mitteilungen zufolge, ' rund
100 Millionen Mark von deutschen im Felde
stehenden Soldaten  in ungezählten, aus ihren Er¬
sparnissen herrührenden Geldsendungen in die HeiMat
a urückaeschickt  worden und haben hier die Mittel un¬
seres wirtschaftlichen Rüstzeugs für den Krieg verstärken hel¬
fen. Das find Errungenschaften, die nach ihrem politischest,
wirtschaftlichen und moralischen Wert kaum hoch genug ver¬
anschlagt werden können, und sie find auf Rechnung der Tat¬
sache zu setzen, daß wir von Anbeginn den Krieg in Feindes¬
land führen.

vie englische Kriegsanleihe verursacht
LeiÄtnersekmerrien.

London,  24 . Dezbr. (Ctr . Frtf .) Fortgesetzt erschei¬
nen in der „Financial News" Proteste gegen die Einforderung
der vollen auf Wie Kriegsanleihe von Ueberzeichnern gezeich¬
neten Beträge.

Die irische Srwegung.
London.  24 . Dezbr. Polizei und Militär haben von

der Liberty Hall in Dublin, dem Hauptquartier der Anhänger

Lartrns eine große Flagge entfernt, auf der die Worte stan¬
den : ^Wir dienen weder dem König noch dem Kaiser,
sondern Irland ."

Zur  Lage in Jlegypttn.
Mailand,  23 . Dezbr. (Ctr. Frts .) Nach Meldungen

aus Kairo wurde in der ersten Sitzung des Ministerrats be¬
schlossen, das Amt des Grohkadis, des Hauptes der reli¬
giösen Gerichte, abzuschaffen, um so einweiteresBa nd
mit Konstantinopel zu  löf,en.

Japan.
Tokio,  26 . Dez. Meldung des Reuterfchen Bureaus:

Das Parlament lehnte  die Regierungsvorlage, die
eine Vermehrung der Armee  um zwei Divisionen
verlangte, mit 213 gegen 146 Stimmen ab . Der
Kaiser ordnete  darauf die Auflösung  des Parla¬
ments an.

LskZler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 28. Dezember 1914.

*** Das Eis eine Kreuz  erhielt der Landsturmmamr
beim Großh Hess. Landsturmbataillon 4 in Darmsladt
Gustav Groitzsch,  Oberkellner der „Alten Post " dahier.
Groitzsch liegt z. Z . schwerverwundet im Reserve-Lazarett 4
in Hamburg. Ferner wurde der Fahnenschmied bei der 3.
Feldluftschiffcrabteilnng, Karl Nuß  von Linker, mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet^

a Kriegsweihnachten 1914.  Die Festtage der
Liebe und des Friedens sind vorüber Viel stiller als sonst
war ihr Verlauf, denn so mancher, der jetzt draußen in Fein¬
desland kämpft oder gar schon ausgckämpft hat, fehlte im
Familienkreise. Daß unsere Feinde ohne Rücksicht auf die
Festtage eifrig an diesen Tagen zum Kampfe eingriffen, be¬
wiesen die eingelaufenen Nachrichten. Wenn zwar diesmal
keinerlei Vereinsfestlichkeiten und Vergnügungen stattfanoen, so
waren es andererseits die Bescherungen für die Verwundeten,
die auh in Limburg in den verschiedenen Lazaretten mit
größter Feierlichkeit bei Ansprachen und Gesang von Weih-
nachtslicdern adgehalten wurden und am strahlenden Christ-
baumc die Krieger hoch erfreuten. — Unsere Landsturmleule
waren die Feiertage meistens in die Heimat beurlaubt worden.
Ein schwer verwundeter Krieger, Musketier Paroda aus
Blckcnhcim, Kreis Beuchen (Schlesien), der hier im Vinzenz-
Hospital von seinen Leiden durch den Tod erlöst wurde, fand
auf dem hiesigen Friedhofe unter ehrenvollem Grabgcleite seine
letzte Ruhestatt. Das Weihnachtswctterwar an beiden Tagen
und auch gestern bei mäßiger Winterkälte trocken und ange¬
nehm zum Aufenthalt im Freien. Bon auswärts wurde die
Anlage des Gefangenenlagers vielfach besichtigt; das Lager
erhielt auch an Weihnachten neuen Zuwachs durch Zuführung
von Kriegsgefangenen.

*** Weihnachten im Walderd orffer Hof.
An den Weihnachtsabenden stand im Lichthofe des Waldcr-
dorffer Hof ein großer T a n n c n b a u m, mit elektrischen
Lichtern versehen, der einen herrlichen Anblick bot und allge¬
mein Bewunderung fand. Der strahlende Lichlerbanm lockte
viele Zuschauer herbei, und die vielen elektrischen Kerzen
gaben dem Lichthof ein wunderbares Bild, das jedem, der es
sah, nach lange in Erinnerung bleiben wird.

*** Weihnachtenin unseren Lazaretten. Daß
die Weihnachtsfeiern in den verschiedenen Lazaretten ganz
besonders schön verlaufen sind, dajür bürgt die regsame und
unermüdliche Liebestätigleit alter in Frage kommenden Kreise.
Ganz besonders fei der schönen und erhebenden Gesänge und
Solovorträge gedacht, mit welchen unsere braven Krieger
erfreut wurden. So hatte u. a. Frau Regierungsbaumeister
Reutener  von hier ihre herrliche wohlgeschulte Stimme
in den Dienst der guten Sache gestellt, und trug dadurch zum
Verschönen der Weihnachtsfeiern am heiligen Abend wesent¬
lich bei. Ferner sei an dieser Stelle auch des Gesang Ver¬
eins „Eintracht"  lobend gedacht, sowie aller, die be¬
müht waren, die Weihnachtsfeiern zu eindrucksvollen und
für die Krieger unvergeßlichen Stunden zu gestalten.

»'» Einschränkung derNeufahrs giückwünsche.
Der Feldpostbriefoerkehr nimmt dauernd an Umfang zu;
nur mit Aufbietung aller Kralle ist es gelungen,Ihn ord¬
nungsmäßig zu bewältigen. Ihm drohen aber neue Gefahren,
wenn ein Austausch von Neujahrskarten in dem in Frie¬
denszeiten üblichen Umfange zwischen Heimat und Angehö¬
rigen des Heeres stattfindet. Es ist unmöglich im Felde Aus-
hiifspersonal einzustellen, um eure solche Mehrarbeit zu be-
wättigeu. Durch Massenoersendungen würde nicht nur "der
Dienstbriefverkehr, sondern auch der gewöhnliche Privat -
brtefverkehr leiden. Aus diesen Gründen ersucht die Heeresver¬
waltung das Publikum dringend, die Absendung von 'Neu¬
jahrsglückwünschen durch die Feldpost zu unterlassen.
Auch die Versendung von Glückwünschen in der Heimat sollte
man einschränken. "Die ersparten Summen würden, wie
dies auch in früheren Jahren geschehen ist, wohltätigen
Zwecken zuzuführen sein.

*** Das Le h rIin gs w efe n zur  K r i e g s z e i t. Es
mehren sich die Fälle , in denen die Lehrlinge unbefugt die
Lehre verlassen, weil sie glauben, der Krieg hebe die Lehr¬
verträge auf. Dies ist ein Irrtum . Tie Lehrverträge bestehen
trotz des Krieges mit allen Rechten und Pflichten weiter.
Der entlaufene Lehrling kann durch die Polizeibehörde
zwangsweise zurückgeführt weiden. Auch verwirkt er, bzw.
fein gesetzlicher Vertreter , eine nicht unerhebliche Entschä¬
digung an den Lehrherrn, falls dieser ihn wegen des Ent-
laufens entläßt, wozu er berechtigt ist. Für diese Entschädi¬
gung haftet auch derjenige, weicher den Lehrling einjtelit und
weiß, daß dieser bei feinem Lehrherrn noch verpflichtet ist.
Es wird dashe r vor dem Bruch des Lehlroer-
trages dringend ge warnt.

/ * Der Fe Idpa  f e t b i e n st. Bei der Versendung von
Pate'ten an mobile  Truppen handelt es sich um' eine m i l i-
tärihche Einrichtung. Die Versendung ist zulässig entweder
über die E r s.a tz- T r u p p e n t' e i I e der im Felde stehen¬
den mobilen Truppenkörper oder über P at 'e td e p o t s.
Die Beteiligung der Post beschränkt sich in beiden Fällen da¬
rauf , die Pakete anzunehmen und den in der Heimat be¬
findlichen Ersatz-Truppenteilen oder Paketdepots auszuhän¬
digen. Pakete durch Vermittelung der Ersatz-Truppenteile
find jederz ei t zu gelassen  und nicht an eine Gewichts-

/ jVfü Ilers Seifenpulver
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grenze von 5 Kg. gebunden. Das Porto für sie ist dasselbe
«ie für Coldatenpakete im Frieden. Die Pakete müssen an
den Ersatztruppenteil adressiert werden. Sie werden ohne
Mitwirkung der Post nach der Front als Frachtgut der Hee¬
resverwaltung befördert und den Empfängern im Felde durch
die Heeresverwaltung, nicht also d urch dieFeldpost Zu¬
ge stell/t . Sind solche Pakete im Felde unbestellbar, so
sollen sie nach den von der HeeresverwMung erlassenen
Bestimmungen an den Absender zuruckbefördertwerden. Pa¬
kete durch Vermittelung der Paketdepots werden nur für be¬
stimmte Fristen und nur bis zum Gewichte von 5 Kg. durch
»ie Heeresverwaltung zugelassen. Hierüber ergeht jedesmal
eine Bekanntmachung, worin die Frist genau bezeichnet ist.
Wenn die Pakete bei der Post eingeliefert werden, erhebt
diese ein .Porto von 25 Pfg. Auch bei dieser Paketbe-
förderung hat die Post mit der Weiterleitung der Pakete
von den Paket-Depots nach dem Felde und der Ẑustellung
an die Truppen ckichts zu stun, dies liegt vielmehr'ebenfalls
in den Händen der He eresverwackung.  Hiernach
ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an'Heeresangehörige
M Felde  abgesandte Pakete stets die Postverwaltung ver¬
antwortlich zu machen. Diese hat nur die Beförderung von
der A.usgabepostanstalt in dem einen Falle zum Ersatz-Trup¬
penteil, in dem anderen Falle zum Militär-Paketdepot zu
vertreten, wobei Verluste oder große Verzögerungen nahezu
ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförde¬

rung der Feldpakete An Feindesland, namenrkich wenn mili¬
tärische Operationen stattfinden. Auch die dem Truppenleil
obliegende Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keines¬
wegs so leicht ausführbar, wie das Publikum vielfach an¬
nimmt. Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen
darüber, daß diese nicht angekommen seien, erweisen sich
als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren. In
anderen Fällen läßt das Publikum unberücksichtigt, 'vaß die
über die Militär-Paketdepots gegangenen"Pakete bestim¬
mungsgemäß nicht an den Absender zurückgesandt, sondern
zum Besten des Truppenteils verwandt werden, wenn Zich
der Empfänger nicht mehr bei diesem befindet. Ebenso wird
im Felde mit Paketen dieser Art verfahren, die wegen fal¬
scher oder ungenügender Aufschrift nicht bestellt werden können.
— Außer den vorstehend Erwähnten Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangshörige in Garni¬
sonen des Deutschen Reiches in Betracht, die— mit Ausnahme
Gebweiler, Thann und Colmar — jederzeit zugelassen sind
der Standorte in den elsäßischen Kreisen Altkirch. Mülhausen,
und den Vorschriften und Taren des Friedensdienstes unter¬
liegen.

Zittau, 24. Dczbr. Als Karl Hermann Rudolf-Stif¬
tung hat der am 25. Oktober in N ugersdorf bei Löbau
verstorbene Rentier und frühere Fabrikbesitzer Rudolf seiner
Hcimalgemeinde Neugersdorf testamentarisch 100 000 Mark ’

hinterlassen,  deren Zinsen zur Unterstützung
armer , alter , arbeitsunfähiger Leute  zu dienen
haben und später mit einem Teilbetrag von 1000 Mark zum
Kapital zu schlagen-sind. Der Gemeinderat Neugersdorf
nahm gestern die Stiftung dankend an.

Hermamisbnrg in Hannover, 24. Dezbr. Der in Natal
tätige Direktor der Hermannsburgcr Missionsgcsellschaf^
Egmont Harms, ist mit wenigstens sechs anderen Missionaren
seit Anfang November als Kriegsgefangener in das Konzen¬
trationslager nach Pieter Maritzburg gebracht worden. Die
Missionsstationen sind verwaist, die Gemeinden hätten in dieser
unruhigen Zeit ihre Führer besonders nötig.

Konstantnivpek, 24.  Dezbr . (Ctr. 'Bin.) Zuverlässig
erfahre ich, daß England am 15. Dezember die Sperrung
des Sueskanals  für jedweden Verkehr vorgenommen

(Frkftr. Ztg.)

Qeffentlicher Wetterdienst.
Wetteranssicht für Dienstag, den 29. Dezember 1914.

Trübe, Niederschläge, zeitweise auffrischende südliche Winde,
noch etwas wärmer.

Kebarrnlnmchnngerr mb  Anzeiger»
der Stadt Kimburg.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung eines Teilbetrages(50°/») der Quartier¬

vergütungen für die vor dem 25. November 1914 erfolgten
Quartierleistungen soll von Montag den 4. Januar 1915 ab
nach der nachstehenden Ordnung erfolgen:

Zahlungs -Ordnung.
I . Zahltag . Montag , den 4. Januar 1915, vorm.

8h, —12 Uhr für die Quariiergeber der nachfolgenden
Straßen. Austraßen, Barfüßerstraße, Bergstraße,
Bischofsplatz, Blumcnröderstraßc.jBöhmergasse,Vornweg,
Brückengasse und Brückenvorstadt.

II . Zahltag . Dienstag , den 5. Januar 1915,
vorm . 8h, —12 Uhr für die Quariiergeber der
Diczerstraße, Domplatz, Domstraße, Kleine und Große
Domtreppe, Eisenbahnstraße, Erbach, Eschhöferweg, j
Fahrgasse, Fischmarkt, Flathenbergstraße, Obere und j
Untere Fleischgasse, Frankfurterstraße und Friedhofsweg. l

III . Zahltag . Donnerstag , den 7. Januar 1915, )
vorm . 8V,— 12 Uhr für die Quartirrgeberderj
Gartenstraße, Obere und Untere Grabenstraße, Grau- j
pfortstraße, Güterplatz, Gymnasiumsplatz, Hallgartenweg, -
Hochstraße, Holzhcimerstraße, Hospitalstraße, Huttig, !
Tal Josaphat, Josrphstraße, Kalch, Kirchgasse, Kissel,
Kornmarkt und Löhrgasse. j

IV.  Zahltag , Freitag , den 8 . Januar 1915,
vorm . 8 >/z— 12 Uhr für die Quariiergeber der '
Marktstraße, Marktplatz, Mühlberg, Neumarkt, Nonnen- !
mauer, Offheimerweg, Oranienstcinerweg, Parkstraße, (
Plötze, Pfarrweg, Kl. Rohr, Rohrwcg, Rtzmcr, Roß-
markt und Kleine und Große Rütsche.

V. Zahltag . Montag , den 11. Januar 1915, l
vorm . 8 >/z— 12 Uhr für die Quariiergeber der j
Sackgasse, Bor dem Schafsberg, Hinter dem Schafsberg, !
Am Schassbcrg, Schaumburgcrstraße, Seilerbahn, Sie- j
phanshügcl, Schleusenweg, Obere und Untere Schiede, :
Schicßgraben, Schlenkert und Untergasse.

VI.  Zahltag Dienstag , den 12. Januar 1915,
vorm . 8 '/z—12 Uhr für die Quartiergeber der
Wallstraße, Walderdorffstraße, Wasserhausweg, Weil :
burgerstraße, Weiersteinstraße, Werncrsengerstraße, Wies- j
badenerstraße, Wiesenstraße, Dr. Wolffstraße und Wörth- \
straße.

Der Gesamtbetrag der den Quartiergebern zustehendeni
Vergütung kann noch nicht gezahlt werden, weil die Abrech- -
nung mit den Militärbehörden noch nicht hat erledigt werdent
können und nach§ 7 des Kriegsleistungsgesetzes die Gemeindenj
nur verpflichtet sind, den Leistungspflichtigendie Vergütung?
in dem Umfange zu gewähren, in welchem die letztere vom !
Reiche gewährt wird.

Die Auszahlung erfolgt im Rathause Zimmer '
Rr . 14. j

Limburg, den 23. Dezember 1914. f
Der Magistrat:

3[298 Haerten

Bekanntmachung
betr. die kostenlose Erneuerung der Arbeiter¬

legitimationskarten für Ausländer
für das Jahr 1915.

Alle für Ausländer ausgestellten Arbeiter- Legitimations¬
karten haben nur für das Kalenderjahr Gültigkeit, in dem sie
ausgestellt sind.

Demgemäß haben alle in hiesiger Stadt wohnhaften und
beschäftigten legitimationspflichtigen ausländischen Arbeiter ihre
bisherigen Arbeiterlegitimationskarten nebst Heimatspapieren

Bekanntmachung.
Die Eltern und Vormünder solcher Militärpflichtigen,

welche bei dem bevorstehenden Ersatzgeschäfte zu erscheinen
haben und an nicht sichtbaren Gebrechen wie Epilepsie, Hart¬
hörigkeit, Kurzsichtigkeit, Herzfehlern usw. leiden, werden da¬
rauf aufmerksam gemacht, etwa vorhandene ärztliche Atteste,
Schulzeugnisse oder ähnliche Beweismittel oder glaubhafte
Zeugen zur Bestätigung des Vorhandenseins der Gebrechen
schon jetzt, spätestens aber im Mustcrungstermin beizudringcn.

Ferner weise ich darauf hin, daß jeder Versuch, sich durch
Täuschung uiw. der Militärpflicht zu entziehen, gemäß§§ 142
und 143 des Rcichsstrafgeietzbuchcs strafrechtlich verfolgt wird.

Limburg(Lahn), den 23 Dezember 1914.
1(298 Der Bürgermeister: Hacrtrn.

>»»»»»>»»»»», »»», »»»»»»
»»»»»»»»»»»»,»», »»»»»»»,.

iDanksagung.

Die

auf dem hiesigen Bahnhofe einge¬ richtete
Erfrischungshallefür durchfahrendeTruppen
hat ihre Tätigkeit vorläufig ein¬ gestellt
. Ich spreche aus diesem Anlass allen
denen, welchedie Tätigkeitder Stelle durch
Mitarbeit oder durch Gaben unter¬ stützt
und gefördert haben , den wärmstenund
herzlichstenDank aus . Sie alle dürfen das
Bewusstseinhaben , an einem guten und nützlichen
vaterländischen Werke mitgewirkt zu
haben.Limburg

, den24 Dezember1914. Der
llorsiteiider Ml. lll der vnigienAnssdifisse

m Roten Kreuz: de
Niem.2 [ 298I

Danksagung.

Für
die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei

der Krankheitund Beerdigungmeiner nun in Gott
ruhendenlieben Frau , unsererguten Mutter, Tochter
, Schwester, Schwägerinund TanteM

 MargaretaLMt geb
. Willkommsagen

wir hiermitallen unseren tiefinnigst gefühlten Dank.Namens
der trauerndenHinterbliebenen: Josef

liindig. Limburg,
 den 28 . Dezember1914. 7

) 298I

Danksagung.

Für
die uns so reichlichgewordene Unterstützung an Weih¬nachtsgaben

für die Verwundetender Vereinslazarettedes Kreisvereins
vom Roten Kreuz im KreiseLimburg sagen wir allen
Spendern unfern herzlichsten Dank. Limburg,

 den 28 . Dezember1914. Hardt
, Vercinslazarett- Jnspektor.flMirtrittr,

r
,Ittabritttj

nachNeujahr auf daiimm Winterarbkit!
»egenhohen Lohn gesucht. , (293Meldung:

der

Arbeiter- Legitimationskartcnabzugcben rung
der Arbeiter- Legimationskartenerfolgt kostenlos, jedochnur
dann, wenndie bisherigeLegitimationskarterechtzeitig ab¬ gegeben
ist. Auch

die Arbeitgeberhiesiger Stadt , welchelegitimations-pflichtige
Ausländer beschäftigen, weisenwir darauf hin , dafürSorge
tragen zu wollen, daß diese die Legitimationskartennebst
Heimatpapiercnin obenbezeichneterFrist abliefern.L

i mburg ( Lahn) ,den24 . Deember1914. Die
Polizeiverwaltung:H

a ert en.Tragt
Euer Gotd zur
Reichsbank!^

^ WIWNM^ WB
augeseHscbaftDüren . ichmWmz.

Samstag
den 2 . Januar1815, vormittags

11 Uhr anfangend
, kommenim LimbachcrGemeindewald,Distr

. 22hScheibigheckan
der Hühnerstraßc, GemarkungsgrcnzeKetternschwalbach— Limbach:
3

kiefernStämme von 0,79 Fstm . ,4300
kiefern Bohnenstangen,168

Rm . buchenScheit, 35
„ „  Knüppel,1615

buchen Wellen zur
Versteigerung.Die

Herren Bürgermeisterder umliegendenOrte des Kreises
Limburg werden um gefl. Bekanntmachungersucht. Limbach

, den23 . Dezember1914. 6
[ 298_ _ _ Alberti,  Bürgermeister.

jchmdigmuiß.
Donnerstag

den 31 . Dezemberl .Js. ,vormittags
II Uhr anfangend

, kommenim PanroderGemeindcwald, Distrikt
28b K i pp e l: 13

Rm. eichenKnüppel, 262
„ buchenScheit und Knüppel,355
eichen Wellen, 3350

buchen Wellen, 68
eichenStämme von 25,63 Fstm. zur

Versteigerung.Dir
Herren Bürgermeisterder umliegendenOrte de§ Kreises

Limburg werden um gefl. Bekanntmachungersucht. Panrod
, den24 . Dezember1914. Der

Bürgermeister:5
[ 298Müller Dienstag

den 29 . Dezember, abends87 , Uhrim
Evangel. Gemeindehaus:Rcchnungsablage.

Ncugründung
. 4 ( 296Neuwahl
des Vorstandes.Für

dauerndeBeschäftigung und gegen guten Verdienst stellen
wir eine

größere Anzahl Gießerei
- Arbeitersofort

ein . 4 ( 29?Bnderus
sehe EisenwerkeAbt

. CarlshütteStaffel a . LahnBeihnaWgsse

„ ZmTlhlöWti" .Dienstag
den 29 . Dezember,schluß

und Neugründung.87
, Uhr abends: Ab-7

( 298Den

Landlenkcu empfehlen
wir unsere große Schrotmühle

mit

elektr. Betrieb. 4 ( 298Münz
K Brühl,Limburg

( Lahn)Telefon
31. Kleine

WohnungE vermieten
. ll ( 2yv_
Nonueiimaiier^ ^. Bruch
blinder mit

und ohne Federn, in fl J**j*Größen
und Formen, werauf
Wunschangepaßt. Limburg
. A. A. DÖpP®8 *8f
183Brückenzoll«
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